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Obwohl es in dem schmalen Bändchen also etwas durcheinandergeht, und man sich man-
ches darin ein wenig ausführlicher gewünscht hätte, bietet es fundiertes Hintergrundwissen 
und brauchbare Materialien zum Verständnis von Hebels „Biblischen Geschichten“.

Stefan Knödler

Gerhard Aumüller / Andreas Hedwig (Hg.), Der zeichnende Medizin-Student und seine 
Professoren. Die Professoren-Skizzen des Dr. med. Ludwig Justi (1840 – 1920) (Quellen 
und Forschungen zur hessischen Geschichte, Bd. 197). Marburg/Darmstadt: Hessische 
Historische Kommission Darmstadt und Historische Kommission für Hessen 2025.  
239 S. mit 161 Abb. ISBN 978-3-88443-354-6. Geb. € 28,–

Im Staatsarchiv Marburg liegen im Familienarchiv Justi zahlreiche Zeichnungen des 
Mediziners Ludwig Justi (1840 – 1920). Besonderes Interesse wecken die Porträts seiner 
Professoren, die sich zwischen seinen Vorlesungsmitschriften befinden. Justi studierte zwi-
schen 1860 und 1869 in Marburg, Würzburg, Berlin und Wien. Ab 1870 war er als prakti-
scher Arzt in Marburg niedergelassen, wo er 1920 starb.

Ludwig Justi war ein guter Zeichner, der in seinen Porträts individuelle Charakteristika 
der dargestellten Professoren sehr treffend darstellen konnte. Im Familienarchiv Justi haben 
sich hunderte Zeichnungen aus seiner Hand erhalten. Diese zeigen Marburg und Umge-
bung und vor allem Männer aus seinem Umfeld. Besonders eindrucksvoll sind die Professo-
renzeichnungen aus seiner Studienzeit. Hier gelangen ihm überspitzte satirische, wenn nicht 
gar karikierende Hervorhebungen typischer Eigenschaften der Dargestellten. Die Publika-
tion lässt dies sichtbar werden, indem sie diese Porträts mit den steifen Porträtfotografien 
der Professoren kombiniert.

Der vorliegende Band und seine Autoren kontextualisieren diese Porträtzeichnungen 
ganz wunderbar in mehrfacher Weise. Ludwig Justi und seine Familie, eine alteingesessene 
Marburger Gelehrtenfamilie, werden vorgestellt. Zu den vier medizinischen Fakultäten, an 
denen Justi studierte, finden sich historische Abrisse. Im Zentrum stehen aber die 57 Profes-
soren, von denen jeweils eine Porträtzeichnung mit einem Porträtfoto und einem Biogramm 
kombiniert wird. Dies sind 14 Professoren aus Marburg, zwölf Professoren aus Würzburg, 
15 Professoren aus Berlin und 16 Professoren aus Wien. Diese Mediziner aus der Mitte des 
19. Jahrhunderts sind inzwischen mehrheitlich aus dem Bewusstsein verschwunden. Unter 
ihnen befinden sich allerdings auch große Namen wie beispielsweise Rudolf Virchow.

Ergänzt wird die Darstellung um Quellen- und Literaturverzeichnisse, ein Abbildungs-
verzeichnis, Personen- und Ortsregister sowie Kurzbiographien der fünf Autoren. Diese 
Autoren verbinden medizinische mit historischer Expertise: Gerhard Aumüller und Rein-
hard Hillebrand sind emeritierte Anatomieprofessoren aus Marburg und Münster, Andreas 
Mettenleiter war wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Geschichte der Medizin in 
Würzburg, und Irmtraud Sahmland ist Marburger Medizinhistorikerin.

Die Zeichnungen und ihre biographische Einordnung bieten eine individuelle und oft 
satirische Perspektive auf die sonst sehr ernsthaften Charaktere der deutschen Medizinpro-
fessoren des 19. Jahrhunderts und erweitern so den Fokus der Wissenschaftsgeschichte und 
das Panorama der Medizingeschichte.� Joachim Brüser
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